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Großes Haupt-
Sept., abends(amtlich). Auf dem west-

^^ '̂ sschauplatz sind heute im Allgemeinen keine we»
^eignisse eingetrelen. Einzelne Teilkämpfe waren

Elchen Waffen günstig.
1«,» ^ und vom östlichen Kriegsschauplatzist

zu melden.
'> London (nichtamtlich). Das Reuter-Büro mel-

Freitag, den 25. September 1914.
«Ne Kreise der Bevölkerung ohne zcde Ausnahme, sich in der
Besprechung militärischer Angelegenheiten der größten Zu¬
rückhaltung zu befleißigen.

Der stellvertretende kommandierende General
von Bacmeifler.

'Ter Leichtsinn , der hier seine Strafe gefunden
hat , zeigt sich häufig genug auch anderswo . Das Vor¬
gehen des stellvertretenden kommandierenden Generals
in Schlesien dürfte daher gewiß seine gute Wirkung
äußern und den sensationsfreudigen Her uerzählern
die nötige Zurückhaltung auferlegen.

14. Jahrgang.

M aus Kalkutta(Indien). Der Deutsche Kreuzer
schien vor Madras und schoß zwei Oelbehälter in

,!\ i r englischen Forts erwiederten das Feuer. Diek ,3^ te  ihre Lichter und verschwand in der Dunkel-
i | | f ai)tQä'st Hauptstadt der gleichnamigen britisch-in-
st ^ iisidentschaft und war eine der ersten englischen

^ in Indien. Bereits 1639 faßte die damalige
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jS ^ iindischt Kompagnie dort Fuß. Es liegt am Meer-
Bengalen(Indischer Ozean) und hat über eine

^ .? ^vn Einwohner.) Der kühne Ausflug der Emu-
?EM indischen Ozean dürste bald zu Zusammen-

japanischen Flotte führen. Hoffen wir, daß
^ ^ Kreuzer noch recht viele ähnliche Streiche voll-

Tie Beschießung von Reims.
K Berichterstatter des „Berl . Lok.-Anz .", der am

Vachmittag von einer etwa drei Kilometer
‘ V k entfernt liegenden Höhe aus das angeblich

'■ -utschen Artillerie schwer beschädigte Reims
' » ■f . berichtet , er und mehrere Herren aus
^söwttung könnten als Augenzeugen bestätigen,

J » der französischen Negierung und von eng-
V» Astern verbreiteten Nachrichten , daß die Stadt
öLt/vichtet und die Kathedrale zerstört sei, falsch
lipbiL« ath,ki»r<,re und deren Türme sind nur ivenig

dtz? Und einige wenige Beschädigungen sind der-
lfj le  bald wieder ausgebesserr werden können.

erscheinen schwarz, was darauf schließen
^tn Jr im Feuer gestanden haben . Olenfalls

illin/ugenschein nach die Türme nicht nur zur
"S v? iwn Geschützen, sondern auch zur Signali-
L ch>, endet worden . Oestlich der Kathedrale

Häuser yebrannt . Jni übrigen machte
^ ' uicht k»cn Cinvruck der Zerstörung . Ta es
MeL v̂nzosen gewesen sind , die die Stadt Reims

K »°zvô h«drale "zu den kriegerischen Operationen
täXhq»en hadeu , "' " " ri m-*
A ülU tragen f.. . . . m ,~, ... „
^ ec  die unsere Gegner jetzt so sehr la,men-

so haben sie selbst dre Verant-
fur die Beschädigung von Kunst-

Tie deutschen Geschütze.
Ter Kriegskorrespondent des „Daily Telegraph"

teilt das Urteil eines französischen Fliegers über die
Vortrefflich keit der gegen Flugzeuge der«
wendeten deutschen Geschütze  mit . In Höh«
von 1800 Metern sei kein Flugzeug sicher, wenn gut
gezielt werde . ^
Französische Offiziere im Kleide der katholischen Geist¬

lichen.
Es ist, nach der „Lothr . Volksstimme", jetzt festge-

stellt , daß französische Offiziere sich der Sutane bedient
haben , um die Deutschen zu täuschen. Darauf sind dre
Nachrichten zurückzuführen , daß elsaß-lothringische ka¬
tholische Geistliche auf unsere Truppen geschossen Wtten.

i TaS deutsche Kaiserbamrcr in der Königlichen
! Schloßkapclle von Windsor.

Eine neue große Sorge beschäftigt das englische
Dublikum . Die Ritter des Hosenbandordens , die einem
Souveränenhaus angehören , erhalten gestickte Banner
mit ihren Wappen , die in der Schloßkapelle von Wind¬
sor hinter den Sitzen der betreffenden Kapitctherren
ihren Platz finden . Daher hängen in der Schlosst
kapelle von Windsor noch jetzt die Banner des Kai¬
sers , des Kronprinzen , des Kaisers Franz Josef und
einiger anderer deutscher Fürsten , die Ritter des Hosen¬
bandordens sind , oder bei Beginn des Krieges we¬
nigstens waren . Man hat vorgeschlagen , diese Banner
einfach zu entfernen , nach den Satzungen de§ Hosen¬
bandordens jedoch muß zu diesem Zweck ein Kapitel
abgehalten werden , das darüber zu beschließen hat.
Vielfach wird vorgeschlagen , dieses Kapitel so bald wre
möglich einzuberusen , von besonderer Seite wird je¬
doch geltend gemacht, daß man in den schweren Zei¬
ten , in denen das Land sich befindet , sich mit einer
derartigen Maßnahme der Lächerlichkeit aussctzen würde.*

Französische Tnm -Tum -Gcschosse bei de» Serben.
Bei den Verwundeten und Getöteten der regulären

serbischen Truppen wurden , wie der „Köln . Ztg ." aur
Serajewo gemeldet wird , Tum -Dum -Geschosse gesun¬
den , die fabrikmäßig hergestellt waren . Nach den in
illustrierten Blättern wiedergegebenen Photographien
sind die bei den Franzosen gefundenen Tum -Dum-
Geschosse mit den serbischen vollkommen identisch . Tar-
aiis kann geschlossen werden , daß die serbischen Tuin-
Tum -Geschvsse französischer Herkunft sind ..

sich aber den miMärischen Interessen nntermkdnen. Me km
Kriege an erster Stelle flehen.

Tie schwierige Bestellung der Fclvp»sfi«wd«ngcn.
Die Schwierigkeiten, mit denen die Feldpost zu kämpfen

babe sind überhaupt erheblich. Die Etappenstratzen sind
mit Munitionskolonnen, Proviantzügen und Verwundeten»
transporten überfüllt . Da muh dte Post, dagegen 250
Kraftwagen für ihre Sendungen benutzt, zurackstcklwu- Dte
Quartiere wechseln täglich. Bei den airßeiwrdentlich großen
Marschleistungen der Truppen ist es bisher den StMe
keineswegs immer mvgllch gewesen, der: Feldpostanstaltcn
die Marschguartkere mitznteilen.

Vollständig ausgeschlossen ist es, daß Me VAefsthasten
den Empfängern unmittelbar von der .Post zugestellt wer¬
den. Dte Abholung erfolgt vielmehr ^ i der Frldpost
durch die Bataillone , denen dann Me Verteil« ^ Lberlaffmr
ist. Daß dieses Verteilungsgeschäft vor dem Fetnde ĝelegen»
lich ein unsicheres wird, und daß eS Vorkommen kann, daß
ganze Briefsticke im Stiche N- lafien werven sobald Arm
Störung oder Beunruhigung durch den Feind elntritt , liegt

^Di ? Zuflellung der Briefschaften während eines Krieges
im die Truppen darf feiten^ des Publikums nicht nach den
im Frieden geltenden Anschauungen gewertet werden . Zu¬
mal nach einem Zusanrmenstoß mit dem Feinde, wenn
zahlreiche Empfänger von Feldpostbriefen getötet oder in
ein Lazarett gebracht worden find oder vermißt werden, ist
es der Feldpost oft erst nach langer Zeit möglich, Gewißheit
über den BerMeib dieser Personen von der Milttärbehörde zu
erlangen . . . ‘”

Die Briefe über AR Gramm.
Hinfichtlich des BriefgeNchchtV über 250 Grantm kst,

nm den Wünsthen des Publikums zu entsprechen, eine An¬
weisung an Me Postanstakten ergcrngen, daß sie solche Briefe,
Me das Normalgewicht ein wenig überschreiten, nicht zurück-
weisen sollen. Als äußerste Fehlgrenze sind hierbei 22
Gramm angenommen worden.

Bmn 14. August of>werden von Berlin nnd den Wrrgen
18  Poflsammelstellen im Reiche Me Feldpostbriefe Mit der
größten Beschleunigung den Leitstellen an der Grenze saget
führt . Es bleibt bei den Poflsammelstellen also nichts
liegen; sie find täglich glatt . Wenn Me Truppen an einem
Orte flehen, so sind dte Aussichten für Me Beförderung
selbstverständlich günstiger, als wenn sw sich dauernd auf
dem Marsch befinden. ~ v '* '

*

Feldpostbriefe mit Wertangabe.
In der letzten Zeit werden bei den Postanstakten zay!-

reiche Feldpostbriefe mit Wertangabe aufgeliefert, die nach
ihrem Inhalt — Waren ustv. — nicht als Geldbriefe im
Sinne der Feldpostdtenstordnuny gelten können. Di« Zu-
kafiung von Geldbriefen hat nur einer tatsächlichen Gxld-
llbermittelung Menen sollen, namenkllch von höheren Be¬
trägen, die durch Postanweisungen infolge Beschränkung
deren HöchflbetrageS oder aus anderen Gründen nicht Über¬
mittelt werden können. Die Verwendung dieser VersSkd»
dmtzgsform für Zigarren , Schokolade und dergleichen be¬
deutet einen Mißbrauch, unter dem der Feldpostbetrieb stark
fetbet. Die Postens!alten haben deshalb angewiesen wer¬
den müssen, künftig alle hiernach nnzuläsfigen Fellchost-
drtese mit Wertangabe unbedingt zurückNüveistu. ,
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.k *» sn “ Meter Entfernung fort . Tie eine Brust-

^ in'"kNasus " stand unter der Feuerwirkung und
'Äi; Minuten zum Schweigen gebracht . Nach

von fünf Minuten eröffnete die
»stsT, bon neuem das Feuer , das eine Viertel-

? , )>! iJ ?:, „Pegasus " war nicht in der Lage , das
s • n- Beinahe alle Verluste der Enalän-

& ^ T^.oec den Geschützen und auf dem oberen
das mehrere Treffer in der Wasser»
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1,1î t9etl." 'Soiii Ööbev{i" gegen „Pegasus ".
L.5,, 8lifle Einzelheiten über das Gefecht zwischen
Vr bei'SEN Kreuzer „Pegasus " und der „Königs-

"sibar werden von englischer Seite amt
^ * ^ 4« rtnCwr+o fiVfÄ rrtr

Wachtboöt durch drei Schüsse kampf

s,.Wgeben : Tie „Königsberg " näherte sich am
Stint 1?, 5 Uhr mit hoher Geschwindigkert und

!. Wachtboot durch drei Schüsse kmnpf-
eröffnete sie auf etwa 8000 Meter ein

Feuer auf den „Pegasus " und setzte dieses

, \  JJttfÄ , hatte , legte sich stark auf die Seite.
ltisch . . . .

. inr,e Königsberg " hat anschei
V Beschädigung erlitten.

wurde zweimal herunteraeschossen,
"llchen Matrosen mit der Hand hochge-
„Köniosb- ô" bot onickioinend keine oder

"ll ernes Verbreiters falscher Nachrichten.
. .̂8: >̂wsisch- ZRtung " bringt folgende Verösfent-

^Hr ^^ üericht in Oberschlesienhat einen Mann,
die Bevölkerung beunruhigende militärische

^ b̂reitet hat , zu neun Monaten Gefängnisick». ^ stellvertretende Generalkommando wird je-
^Fall, der zu seiner Kenntnis gelangt, mit

^ttzf-̂ Eenge verfolgen.
'entliche dies mit der ernsten Mahnung au

Kleine Kriegsnachrichtcn.
* Aus Kapstadt wird gemeldet , daß General Botho

das Oberkommando aeaen Tcutsch-Südwestafrika über,
nimmt . Wie sich die Buren , die bekanntlich diesen Feld¬
zug abgclehnt haben , nunmehr verhalten , darüber wirk
nichts berichtet.

Die Feldpost.
Zu den Beschwerden über die langsame Bestellung de«

Fetdpostsenduugen.
Einem Mitarbeiter VcS Berliner Lokal-Anzeigers ist

von der zuständigen Stelle des Reichspostamts eine längere
Auskunft über die Aufgaben der Feldpost und die Art
und Weise, wie sie den im Felde stehenden Truppen die
Sendungen übermittelt , gegeben worden, wobei vor allen
Dingen die vielen Beschwerden, die über die Feldpost kaut
geworden find, eingehend besprochen wurden . Die Feld¬
post, die gleichzeitig mit der Armee mobll gemacht wurde,
konnte gleichwohl noch nicht in Aktion treten . Die Militär¬
behörde war bis zum 14. August aus inneren Gründen nicht
in der Lage, die Standorte der Briefempfänger der Post mit-
znteilen, so daß eine planmäßige SIbsendung auSgeschlofien
war . Bei der bayerischen Armee war die Sperre auf drei
Wochen bemessen. Die Feldpost hängt wesentlich von Ver¬
fügungen der Militärbehörde , in erster Linie von denen
der Etappenkommandanten ab, die de« Verkehr auf den
sogenannten Etappenstraßen in Feindesland regeln.

Hierbei möge erinnert sein an die amtliche Mitteilung
des Gencralquartiermeisters von Stein , der ausdrücklich
erklärt hat , daß auch die im Felde geschriebenen Briese aus
Veranlassung des Generalstabs zurückgehalten worden find..
Die Zurückhaltung dieser Briefschaften habe teilweise bis
drei Wochen gedauert . Die Reichspost vermöge den Un¬
willen der Briefschreiber und Empfänger »u ermessen, mWe

PVWvMMIvAe« NMY WlfltFa.
Postsendungen aus Deutschland an AngeWrkge 8er ln

Belgien eingesetzten Militär - und ZkoilverwaltnugSbehörden
nüsfen den mit Farbstift unterstrichen«» Vermerk „Ucber
Lachen 1“  tragen , und die Behörde bezeichu-eu, bei der
*» Adressat beschäftigt ist.

Aus eigener Kraft.
Tic riesige Zeichnung der Kricgsankeihe.

LI.- Ter überaus glänzende Erfolg , den die Zeich¬
nungen der Kriegsanleihen aufzuweisen haben , zeig!
so recht, welche ungeheure wirtschaftliche Kraft unserm
Volke innewohnt . Ten hervorragenden Waffentaten im
Osten und Westen und zur See entspricht in jeder Hin¬
sicht die Opfersreudigkeit und das Vertrauen des ge-
jamten deutschen Volkes, angefangen bei den Reichste«
und den großen Versicherungsgesellschaften und Jn-
dustriefirmen , die Millionen gezeichnet haben , bis her¬
unter zu dem kleinen Sparer , der seine 100 Mark,
die er noch auf der Sparkasse liegen hatte , ohne Zan¬
dern für die KriebZanleihe austvandte . Rund 4Vs Mil¬
liarden sind gezeichnet worden , eine riesige Summe.
Was diese Zeichnungen aber von früheren unterscheidet,
ist das , daß sie voll und ganz übernommen werden
müssen. Es sind keine Renommierzeichnungen , die die
Aktiengesellschaften , der Rentner oder der Sparer ge¬
macht haben in der GewiKeit , nur einen Teil davon
zu erhalten.

Tiefe Zeichnungen sind erfolgt , bevor noch ent¬
scheidende Waffcntaten auf den Kriegsschauplätzen Vor¬
lagen , also noch das Risiko groß war . Das dökumensiert
ein Vertrauen , dem die Welt und auch unsere Feinde
die Ächtung nicht versagen können. In einem beson¬
deren Lickte erscheint dieses noch dadurch , daß auck der
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,f/T ^ Oll dieser Papft ctg in diesen Anleihen
e'i/ " den Zeichnungen Ausland , das sich sonst
oerad ^ ^I - b ^ kt , d ' Anleihezeichnnngen betei-
E Krn „,'.̂ enen .tcher wieder einen nicht ge-
einpm all - . re übernommen haben würde,

- - Landhaus ,x nicht beteiligt worden . Aus
wse Devise, die wir einst als nicht

Wahlspruch über dem Portale und
jt Zimmertüren und Ledersessel in

,e eines Industriellen fanden , der als
Zangen und es zum schwerreichen Manne

.e, ist hier am Platze . Mit berechtigtem
, das deutsche Volk und seine verantwort-

yrer mit diesen Worten auf den Zeichnungs-
der in der kurzen Zeit von 10 Tagen zu

. war , Hinweisen. Aus eigener Kraft werden wir
. auch unsere Feinde niederringen . Wir haben dazu

4 t , wie die Franzosen , Turkos , Zuaven und Neger-
Völker nötig , wir brauchen keine Mongolen und Here¬
ros , wie me Engländer , als Bundesgenossen . Ledig- ,
lich mit unserm österreichischen Verbündeten treu zur
Seite werden wir die Feinde des Germanentums in
den Staub schmettern . Das Vertrauen aber , das wir
auf unsere Truppen setzen, wird durch nichts glänzender
der Welt kundgegeben , als durch das imponierende Re-,
sultat , das die Reichsregierung mit ihren Kriegsan¬
leihen zu verzeichnen hat.

Noch ist es nicht bekannt , wie das feindliche Aus¬
land den deutschen Anleiheerfolg kommentiert hat . Ten
Engländern aber , die uns weniger mit den Waffen als
wirtschaftlich besiegen wollen , werden jetzt wohl die
Augen aufgehen . Und was wird Frankreich sagen , das
sich bisher vergeblich bemüht hat , im Auslände eine
Anleihe zu bekommen?

Tie österreichische Presse bespricht in Worten höch¬
ster Bewunderung das Ergebnis der Zeichnungen auf
die deutsche Kriegsanleihe . Das Wiener „ Fremdenblatt"
erinnert daran , daß im Kriege 1870-71 nach glänzenden
Siegen auf die erste. Kriegsanleihe von 100 Millionen
Talern nur 68  Millionen gezeichnet worden seien . Jetzt
hätten die Lügen der deutschfeindlichen Presse über
den bevorstehenden Bankerott der deutschen Volkswirt¬
schaft eine schlagende Widerlegung erfahren durch diese
dreifache Ueberzeichnung der angeforderten Summe . Tie
vom Reichstag bewilligten fünf Milliarden , die erst all¬
mählich Hütten angesprochen werden sollen , seien nun
fast auf einmal bereitgestellt worden . Dieser Erfolg
reihe sich würdig an die andere Tatsache , daß das
Deutsche Reich  beinahe allein vom Weltmo¬
ratorium ausgeschlossen  geblieben sei, daß die
deutsche Volkswirtschaft sich den gewaltigen Peränderun¬
gen, die der verheerende Sturm der letzten Wochen in
der Welt erzeugte , überraschend gut angepaßt habe.
Einem Volke, das militärisch und finanziell Beweise
einer so glänzenden Organisation gegeben, könne der
schließliche Sieg nicht ' vorenthalten bleiben.

Tie „Neue Freie Presse " weist darauf hin , daß
noch um die Mitte des vorigen Jahrhunderts dem
Begriff der Milliarde etwas Unirdisches anhaftete , daß
Jules Favre , als Bismarck von ihm eine Kriegsentschä¬
digung von fünf Milliarden verlangt habe , zurnckae-
iaumelt sei. Nun habe von den bewilligten fünf Mil¬
liarden das deutsche Volk freudig schon mehr als vier
gedeckt. Das Ereignis sei in seiner Art so groß , wie
das Vollbringe der deutschen Armee in Frankreich.
Auf den innern Schlachtfeldern gebe es auch schmerz¬
hafte Wuirden und Gefallene , die nicht mehr aufstehen
könnten . Trotzdem habe in dieser Zeit des wirtschaft¬
lichen Druckes das deutsche Volk, und zwar nicht nur die
großen Kapitalisten , sondern auch die mittleren und
kleinen Sparer , sich durch Zeichnungen verpflichtet , dem
Rerche mehr als vier Milliarden zu überweisen . Ein
solches finanzielles Machtausgebot und titanenhaft
res Muskel  st recken  sei bisher niemals vorgekom¬
men . Tiefes Aufraffen sei zugleich unbewußt die Ant¬
wort auf die silbernen Kugeln des englischen Schatz-
kanzlcrs , auf die hochmütigen Andeutungen , daß end¬
lich der britische Geldsack entscheiden werde , und auf
den Plan , Tetttschland an den Bettelstab zu bringen.
Are ?!: Jcichmma fri eine  neue Kriegserklärung an Eng-

lan ». Das deutsche Volk tege mitten im Kriege , ohne
den Sieg in der großen Schlacht abzuwarten , mehr als
vier Milliarden auf den Tisch. Diese Antwort werde
England verstehen . Dieser Schuß mit silbernen und
goldenen Kugeln habe getroffen.

Ein Nasenstüber für Ausländer.
Keine Haftung englischer Versicherungen in Kriegs¬

zeiten.
: : Tie allgemeine Rechtslage , die auf der inter¬

nationalen Seerechtskonferenz in Kopenhagen am 17.
Mai 1913 durch die englischen Vertreter ausdrücklich
bestätigt wurde , ist folgende:

Tie englische Regierung betrachtet jede Erfüllung,
einer Zahlungsverpflichtung aus irgendeinem Versiche¬
rungsverhältnis in Kriegszeiten gegenüber Angehöri¬
gen " einer feindlichen Macht als Landesverrat . Selbst
die Erfüllung einer solchen Verpflichtung nach er-,
folgtem Friessnsschluß wird diesem Vergehen gleiche
geachtet.

Hieraus sMibt sich weiter : Alle Versicherungsver¬
träge , die wDyrend eines deutsch-englischen Krieges
geschlossen pind , sind nichtig ; ebenso auch vor dem
Kriege geschlossene Verträge , wenn das zum Scha¬
denersatz verpflichtende Ereignis während des Krieges
eintritt . Gültig bleibt ein vor dem Kriege abge¬
schlossener Versicherungsvertrag nur dann , wenn das
Ereignis nach dem Kriege eintritt.

Zwar haben schon vor einigen Jahren , als diese
Angelegenheit zum ersten Male die Oefsentlichkeit be¬
schäftigte , die englischen Versicherungsgesellschaften sich
dahin erklärt , daß sie niemals daran denken wür¬
den , sich ihren Verpflichtungen zu entziehen . Aber
im Kriegsfälle entscheidet nicht der gute Wille der Be¬
teiligten , sondern da gelten die Landesgesetze. Und
diejenigen englischen Gesellschaften , die entgegen den
Bestimmungen des englischen Landesrechtes Versiche¬
rungsverträge während eines deutsch-englischen Krieges
erfüllen , oder während eines Krieges entstandene Schä¬
den nachträglich regulieren wollten , würden sich des
Landesverrats schuldig machen. Daran ist kein Zweifel.
Mit Ausnahme der Vereinigten Staaten , deren recht¬
liche Bestimmungen in dieser Hinsicht den englischen
entsprechen , nehmen fast alle anderen Länder einen
entgegengesetzten Standpunkt ein.

Nun haben freilich die in Deutschland arbeiten¬
den englischen Versicherungsgesellschaften seit gerau¬
mer Zeit auf Veranlassung des Kaiserlichen Aussichts¬
amts in Berlin Sicherheiten deponieren müssen ; um
aber daraus Ansprüche befriedigen zu können, ist es in
jedem Falle nötig , di« Forderungen gerichtlich einzu¬
klagen , ein umständliches ungewisses Borbeugungs¬
mittel , das keine Garantien gibt , daß danach ailch
alle Ansprüche befriedigt werden können. Wenn un¬
gewöhnlich große Verluste eintreteu — und während
eines Krieges ist immer damit zu rechnen —, so reichen
die hinterlegten Reserven sicher nicht. , , ,

Die „Köln . Ztg ." schreibt in Nr . 969 am 29. August
unter „Wirtschaftliche Wochenschau" u . a. :

„Es wird jetzt einmal der ganzen Welt gezeigt,
wie gefährlich es ist, mit englischen Banken oder auch
englischen Versicherungs -Gesellschaften überhaupt Ge¬
schäfte zu machen. Wer dort jetzt Guthaben oder ir-
?Endweiche Forderungen hat, mag zusehen, wie er zueinem Gelds kommt."

Krieg und Wohnungsmiete.
Tic Verpflichtung zur Mietezghlnng während des

Krieges
wird , da sie immer noch hier und da angezweifeft
wird , jetzt in einer amtlichen Tarstellung ausdrücklich
festgestellt. Tie Kricgszcit befreit den "Mieter einer!
Wohnung ni t von der Verpflichtung zur pünktlichen
Zahlung d> Mietszinses , und die Nichtzahlung zieht
mit gewiss» Einschränkungen , die zur Vermeidung vost
Härten getroffen sind , auch wäbrend des Krieges recht-

Das Gtiftsfräulein.
Roman von Lew in Schücking.

16s (Nachoruct verboten.)
„So laßt den Jäger Seiner Gnaden ihm auspasseu !"

Mit diesen Worten hob Margret ihr Gesicht zu Lene in
die Höhe, und damit war auch der Zauber verschwun¬
den, der Herrn von Driesch gefesselt hielt.

„Hu !" rief er aus , sprang auf und schüttelte sich.
Tann brach er in ein unmäßiges Gelächter über sich
selber aus.

„Torheit ohne Ende !" sagte er für sich, „das war
der Mühe wert ! Ein altes Weibergesicht ! Na , am
Telgenkamp wird es auch nicht schlimmer sein . Lene,
zünde mal die Laterne an . Soll mich der Henker
holen , wenn ich mich je wieder fürchten will !"

Er ging hinaus und kam gleich darauf wieder
zurück, im Oberrock, einen schweren Hirschfänger an der
Seite . Dann zog er am Feuer seine schweren Stulv-
stiefel in die Höhe und nahm die Laterne.

„Wollt Ihr gehen, Ew . Gnaden ? Tie Nacht ist nie¬
mandes Freund !"

„Ei was , Alte , bleibt Ihr nur ruhig hier am Feuer
sitzen, dann wird es draußen schon sicher sein ." *

„Lene sagt, ein fremder Mensch treibe sich ums
Haus her ."

„So , ist er da ? Desto besser ; dann können wir
zusammen durchs Holz gehen. Nun , mit Gott , Alte;
sollt Euch Wundern , was ich heimbringe ."

„Es wird viel sein," sagte Margret , als er aus
der Tür war , und sandte dann Lene hinauf , um Bern¬
hard herunter zu rufen , mit dem sie einige Worte
wechselte und der dann gleichfalls Anstalten zum Aus¬
gehen machte.

Als Herr von Driesch vor den Toren seines Gutes
stand , war alles still . Die Nacht war nicht gerade
finster , aber doch spärlich erhellt . Er schaute sich um,
ging einige Male an dem äußeren Graben aus und
ab und hielt die Laterne hoch, um sie weiterscheineu
zu lassen ; aber niemand war da, als ein Nachtvogel,
der durch die Kastanienzweige am anderen User schoß.
Endlich glaubte ec eine Gestalt aus dem Schatten der
Mühle treten m  seben : ia . ein leiser Viiik ertönte daber:

dann ging sie langsam auf die Wiesenfläche hinab,
die jenseits .an den Wald stieß, hinter dem der Telgen-
kamp lag . In der Ferne bellte ein Hund . Herr von
Driesch stand eine Weile still . „Ich könnte es vor Kind
und Kindeskind nicht verantworten , wenn ich die Gele¬
genheit in den Wind schlüge," sagte er daraus ; ,,in dem
Busch wird auch nicht mehr sein als bei Tage drin ist.
Dummer Schnack! Altweibergeschwätz ! Geh ritterlich
drauf los , Säuberlicher ! Heda , Karo , du kannst nnt-
marschieren . Es ist doch etwas ."

Er ging rasch in den inneren Hof zurück und häkelte
Karn einen dicken, zottigen Siebenschläfer , von seiner
Kette los ; der Rüde wollte ihm anfangs nicht folg u,
und als er ihn am Halsband zerrte , schnappte er
knurrend nach seiner Hand.

„Verfluchte Bestie !" Ein paar heftige Tritte mit
dem Stiefelabsatz brachten ihn zum Gehorsam ; er trabte
nun dicht hinter den Fersen seines Herrn her , die
weit ausznschreiten begannen , und über die Wiesen¬
gründe , so rasch es der moorige und weiche Boden
erlaubte , dem Walde zustrebten . Am Saume desselben
angekommen , hielt Herr Driesch wieder ein ; er hob
die Laterne in die Höhe und spähte rechts und links
in den Wald hinein ; nichts als hohe, graue Eichstämme,
auf deren unterer Hälfte der graue Lichtschein zitterte.
Nun wurde die Leuchte geöffnet , der Docht der Kerze
vorsichtig mit den Fingern geputzt . .und Herr von Driesch
schritt , mit gellenden Psisfen , die zusammengenommen
eine damals moderne Opernarie vorstellen sollten , in
den Wald hinein , Karo mit gesenktem Haupte , baumeln¬
den Ohren und den Schwanz zwischen die Beine zie¬
hend, dicht hinter ihm her.

Der Abfall mehrerer Laubgenerationen , der den
Fußpfad nach dem Telgenkamp bedeckte, raschelte unter
seinen Füßen ; hier und da knackte ein zertretener dürrer
Zweig auf ; zuweilen ein leises Windregen oben in
den Aesten, das ihm ein gelbes Blatt aus das Dach
der Laterne warf oder ein morsches Reis , das knisternd
abbrach und ihm zur Seite niederfiel ; das schien alles
zu sein, was der Wald für die Nacht an Ereignissen
habe. Nur einmal war Herr von Driesch erschrocken
zusammengesahren ; aber es war nur eine Eule , die
dickt an seiner Nase vorbeiscknurrte.

lick die gleicken Folgen nack sich wie. tn Frb'^ ilg. . “ ~ c T ... «F
nämlich "die Klage auf Zahlung und auf ^
gegebenenfalls die int ZwnngSwege duraM!
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Mission.
Es würde mit der Aufrcchterhaltnng "C MuHUUt* Jim uei nu | U'u^ u| uu .M.» -nitCfli

ten Wirtschaftslebens unvereinbar sein, aus ^ ^
tisch so bedeutsamen Gebiets ohne U0gleichzeitige Regelung aller Folgen eine T» ' g ttw
des bestehenden Rechts anzuerkennen , Äffern
als gewissenlos bezeichnet werden , wenn tn 'lU^!
fickkeit imter wieder die Behauptung au1
daß die negszeit die Verpflichtung zur .
lung aufschöbe. Ganz abgesehen davon,
den wirklichen Interessen des einzelnen w^ '^ er.
sein kann, da es sich in diesem Falle ui ett
. - — — . nicht aber ist-nur um eine Sendung , muji uwi ~"- .irse, l'r a

gültigen Erlaß der Zahlung handeln wn festest?
auch ohne weiteres offensichtlich, daß ^ inietyt
des Mieters die Zahlungsunfähigkeit des bet
der Verzug des Vermieters in der ^
pothekenzinsen wiederum die Leistnng »ft ft ^ so '
Gläubigers nach sich ziehen kann , ^ .j
weitgreifender Wechselwirkung das ganze i£l)et S“t,
leben beeinflußt werden muß , letzten Endes
Schaden des kleinen Manne », der an opr (eg ^
Haltung der wirtschaftlichen Ordnung ern ^
tereffe hat . Es ist ein mirilckastliches n „„„nEs ist eilt wirtschaftliches - £fltin
Satz prvnamieren zu wollen : Jedermann
wohnen bleiben , auch wenn er seinen st pst
aus dem Mietverträge nicht nachkoimnt.
Grundsatz würde nicht zuletzt von denen
werden , welche durchaus zahlungsfähig j ®
die böswilligen Zahler geradezu züchten n
willigen schädigen. |

Ter Mietszins der KricgsteilnclMp ^ 0 : '
Zum Schutz der Gutwilligen anderse « ,

dem besten Willen nicht oder nicht rn ®
ihren Zahlungspflichten Nachkommen könn ^>or f4jtHt,
wirtschaftlichen Kriegsgesetze des Reiches .^ . § 7
getroffen , die Härten auszuschließen geeignet , So,
» hsz  jÄfAisS '# »Si
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der infolge des Krieges an Wahrnehmung ' Ä

' Mieter , fe©J
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behinderten Personen
teilnehmen , können nxihrend
zur Zahlung oder Räumung

des Kriegszustan
. B _ _ „ der Wohnung

werden. Ohne Verurteilung des Mieters L>
lich auch seine Familie nicht exmittiertSw «THoihPrf-rrtrt »nhiilTlT hnn hem letzt .. ß-flfl j
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der Mietvertrag sowohl von dem letzt 1 £ y
henden Familienvater wie auch von ft
nnterzc -chnet worden , so kann auch Die u.

überhaupt zur Mäumung der D

kw*

wenn , .e
cichtlich verurteilt werden kann, was S g-indet''

zwangsweise mit ^ihren^jedenfalls nicht
der Wohnung gewiesen werden ; eine isst'
Vollstreckung erachten , wie festgestellt wo -zsM
zuständigen Richter in Groß -Berlin sut ^

Zahlniigsaufschub bis zu vrei Mona ^ .^ ^
Auch die nicht im Kriege befindlichen • j,^ (

den durch die Verordnungen über die ge Ast" ,,;
willigung von Zahlungsfristen und " ve
der nicht rechtzeitigen Zahlung einer oc ^
geschützt; wenn ihre Lage es rechtferr v ^
Vermieter kein unverhältnismäßiger R" l . ZE z,
entsteht , kann solchen Mietern , falls sre gahstM
des Zinses gerichtlich belangt werden , e crj)Cti. fg]
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aufschub bis
sie die Befristung nickt tm Pensen \:vpn  zw" M.
Bietet sich ihnen im Vollstreckungsverfah , x,es
ten Male die Möglichkeit, durch Slclsspr̂ ^ ^ ns

zu drei Monaten bewilligt w
istung nicht im Prozeß ielw
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streckungsrichters für die Tauer von
Monaten Aufschub zu erhalten eftrs .^ -
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Notlage und zur Bewilligung der Frist „ ~

Auch ohne daß eine Klage des Perw ,^ ^ ,c Ä
kann der Mieter den Richter zur dlneft nrtt-itf55I; tzp

gleicher Werse kann der Richter den pje je»
Nichtzahlung eingetretenen Rechtsnachft
mungspflicht des Mieters , bedingt .oder » 1 yei ^
seitigen . Selbstverständlich ist es
tritt der vorstebcnd skiril-terten Reckt»'

0 >»
durch den .Mit,

ettfuff»Er lvar schon über halb Weg x,.« >--
und jetzt etwa zeh-» Minuten von Bechen
als Karo stehen i" .b, den Kops hob er
links hin eine Bewegung machte, als w

,Mas hast du, Karo ?" ^ . 4  sein . b,e
PZb- «beiTer Hund knurrte . „Es wird ,ein af>e

so etwas, " sagte Herr von Driesch. ft ^ „gerKenckle Nieil in/ferfe feinen Hletchl (Seite 1

in IllN'
Leuchte weit vor , lockerte seinen HtrM
Scheide und ging , indem er nach <*1 »ur
schaute, mit so langen Schritten , als er
konnte, leise und behutsam weiter.

PN

„Hui !" schrie er auf einmal S'Xfte
plötzliches Gerassel unten an der ® aU'vyau ci uutcu uu uw ^ ~ 1.ftfl M,1

der Arm mit der Leuchte schnelltê konv̂ ^ ^ ,vHöhe, und eines der Beine hüpfte c e ^ t fliH ,
während der andere Fuß wie festgew, ’
stehen blieb . „O Gott , Hilfe,
wütendes Gebell an.

Hilfe !" - igt.)
(Aortsetzuno
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Humoristisches.
(Ans den ..Meggendorfer ^  an-

— Redegewandt . Richter : „Schraden aü jn,^mal den Hergang der Sache !"
" ' Zeuge7 ^ Mei ^ Alte steht d̂a im .f
ickter . soll die nickt lieber —? . „-z dlftz 1Richter , soll dre nicht lieber — - d<ft -e,i!

Richter : „War Ihre Frau den« " cef ^ etZeuge : „Nee, aber die kann oen ^ SreZeuge : „Nee, aber dre rann ^ nto
— Vorsichtig . Ofenfabrikant : ^

Ofen ganz glatt wünschen ? Wird da ^ myf
wirken ?" w - cC  anf

Zahnarzt : „Vorspringendes darf -eiiten^ ^
‘ ’ dre «ne an» „schc-nw.

\ *Ü|

nWL5ÄJ‘ m|l«S2?.B*§£
i<h

— Darum . Richter : ein
e keinen Taschen b£ gnsich schon lange

kommen ließen , wie fiel es 30 ^ pilt«
wieder so etwas zu begehen ?" nebstW

Gauner : „Na , ganz aus der
doch nicht kommen."
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tait >7 ^ wenn alle diese weittragenden Macht-
Gerichts nicht zur Beseitigung aller

tat Lachen sollten , liegt für den nicht zahlungs-
Hfew " noch kein Grund vor , zu verzagen.

K >TL »b-sIs > ' 'uw. . . L. .
Kldruch nehmen , in befriedigender und weit-

l°Seich . . ..
noch k. . .. _ , „

«-«bee ist es Pflicht der Gcmeirtden , den
iiki/x ln verschaffen . Daß die Gemein-
)ii, Flucht gegenüber denjenigen , die sie recht-
HjtCWp' * tvV UClJIUtU , Ul Ut | tlCUiyv . HVVv « ‘iw tvvn --
feT 1'2 "achkoinmen , dafür wird seitens der Auf-
^ mit allen Machtmitteln Sorge getragen

^ardesUnterseebootes „il  9 "»
V \ ^ ensta 9 hat die deutsche Flotte den Eng-
J ein-1* ungeduldig auf ihr Erscheinen war-

Beweis ihres Daseins gebracht . Tas
?kld!»^ '>" boot „ N. 8 " hat , wie kurz und knapp
Ä»t ^ des deurschen Admiralstabes besagt , am

bn„ « ' September etwa 20 Seemeilen nord-
,#itt don Holland die drei engtischcn Pan-

? »kit ^"Er ", „ Hogne " und „Cressy " zum
W ^ '7" . Also ein einziges deutsches Untersee-

englische Kreuzer vernichtet , eine Tat,
I "Wre Marine stolz sein kann.
Jü Zusammenstoß mit den feindlichen

der , ,B . Z . am Mittag " » lgende inter-
^l ^ heiten zu : . . .

Wetter herrschte nordwestlich von Hoek van
, Ottnllr, "u - 9" unter Führung von Kapltanleut-
' Quf^ kddigen in der Frühe des Dienstag Mor¬

ien Fiuer Patrouillenfahrt plötzlich die drei
/ . Panzerkreuzer „ Aboukir " , „Hogue " und

sich auftauchen sah , die zu dein iteben-
Kreuzergeschwader gehören , ganze

Reit̂ besteht aus sechs Panzerkreuzern , ^ te Ge-
\  Utthl günstig , dem Feinde , der anschernend nichts

rn^ lerkt und kräftig auf den Leib zu rucken.
Mjttttc,£'wa 6 Uhr morgens . Plötzlich erhält „ Aban-
k ds I 'valtigcn Stotz , und fünf Minuten spater
k das üoer 12 000 Tonnen Wasterver-
\  L und fast 800 Mann Besatzung hat , m dt,

es auf sine Mine aestoüen ? Noch wisset,

Mr, ^ afort werden Boote ausgesetzt , und „ Cressch
Midie Ueberlebenden aufzufischen . Kein Feind
w 'F ringsum zu sehen . , , .
^Mijp^ nben vergehen mit der Bergungsarbeit.
>iT . " hä !t auch „ Ercssh " einen gewaltigen Stotz
,.?»>> ? gleichfalls alsbald in die Tiese.
M.» S, 4 .1 CC .̂Xrin v* VTt rf-»f 11tf»fit*
■«tit gtermratts arsoarv tu im .
Km  Weiseln die Engländer Nicht mehr , das! cni

^rseeboot in der Nähe ist , und das; dre
fC et  don deutschen Torpedos in Grund ge-
el..wen. Nun beginnt die wilde Jagd auf „ tt . » 'iicuTi üeainnt c?tc "
«, ^ ' ltch ist es ihm gelungen , den Verfolgern zu

Machen naht der holländische Frachtdampfer
SL .der auf der Fahrt bou ^ eith nach Notter-
il ' P ist . Tie Besatzung der „ Flora ' sieht
NikUfsboote auf deni Wasser treiben und er-

Näher kommen, daß englische Offiziere und
darin sitzen , nur notdürftig bekleivet und rm

M, » lwerer Erschöpfung . Sie werden an Bord
's ^ geborgen und voii ihr nach Imunden ge-

' » \ >

Ji t .vnrthEbare Aufregung i» London.
„Bert . Lok.-Anz ." über Kopenhagen ge-

«t ° .°' hat die Nachricht vom Untergang der drei
D . Mr in London furchtbare Aufregung hervor-
§  ctû r der Verwirrung , die unter der bririschen
™ .^rach , konnten die deutschen Unterseeboote
».̂ " vrnmen . Ein großer Teil der Besatzung
Ftix̂ gangenen Kreuzer wurde von herbeieilen-

von'WhiS .Tf en  und Fischdampfern gerettet.
Vorläufigen Schätzungen sind 16W Manu
li >!>>,W der drei vernichteten englischen Pauzer --

ist ^ Leben gekommen . , „
H nicht möglich , genau festzustellen.
!>̂ r, ^ ert der vernichteten drei Panzerkreuzer
. chinMe aber keineswegs übertrieben sein , wenn
? ?Mnt , daß England durch die Heldentat des

Verlust von annähernd 60 « nllwnen
^ ?ich,n? t wurde . Demgegenüber stehen die drei

die einen ungefähren Wert von 00 060
lt <

** c *
lenzer „ Pathfindcr " durch ein Nnterfee-

v dn boot vernichtet.
A dxtz amtlicher Stelle mitgeteilt wird , ist der
^ >bs? Llischen Kreuzers „ Pathfinderf ' , der am
.f»sdor  dem Firth of Forth untergmg , eben-
h  L n deutsches Unterseeboot zurückzuführen . Es
^8. 11• 2l ". Kommandant Oberstleutnant zur See

littsche Rundschau.
September.

^gemeine Verfügung des preußischen Jupiz --
16. d. M . ordnet an . daß bei Strassacksen,

durch den Allerhöchsten Gnadenerlaß vom
k / ganz oder zu dem noch nicht vollstrecktm

Worden sind , auch die am 1. August d. «3-
"digen Kosten des Verfahrens als erlaßen

Äscher Sozialdemokrat über Teirtschlaud

er^ neuesten .Heft^ der Ŵochenschrift „ März"
/ österreichische Soialdemokrat Pernerstorfer.
l ^ te in ganz Oesterreich , der B un d rn rt
Sek/d „ ebenso gepriesen , wre er vorl ^ r vo
iscĥ wäht worden war . In den Straßen der
>K .Städte ertönt begeistert gesungen , .^ wi/chein ". -r-oi-t nnfft vor kurzem als hoch-

len.  Ter Bund zwischen Deutschtano nno ẑ esrerrera,
ist fest und unzerreißbar  geworden und dr«
Kanrvfgemeinschaft , in der d,-ie beiden Länder stehen
wird ' weiter wirken . Ihre Erinnerung kann nrm-
mer verwischt werden.  Zumal -ach oesweger
nicht , weil der Karupf , den die beiden Staaten gemein¬
sam führen , nicht bloß ein Kampf um die staatluy«
Existenz , sondern auch um die Kultur ist ."
Das Tienstcinkomincn der ciuberufencu Boiksschullchrer

: : Zur Behebung etwaiger Zweifel macht der „D
Kurier " daran .f aufmerksam , daß den allgestellten -
und zwar sowohl den einstweilig , Wie den endgiltig an
gestellten — Lehrern , die zum Heeresdienst ernberufei
sind das Tiensteiilkommen auch weiterhin zusteht . Et¬
waige Bertretllngskosten können von dem Dienstein¬
kommen der Lehrer nicht eillbehalten werden , sondern
sind von den Schulverbänden aufzubringen . Bei nach-
qewiesener Leistungsfähigkeit kann den Schulverbänden
zu den Vertretungskosten ein Ergänzungszuschliß ge¬
währt werden . Tie Zahlung der Vergütung an auf¬
tragsweise oder vertretungsweise beschäftigt gewesene
Lehrer kommt dagegen mit dem Ausscheiden des Leh¬
rers aus der Beschäftigung in Fortfall.

EuropäifchLs Ausland
Oesterrrich --Nngar ». >

* Tie Gcrichtsverhm »drnng gegen die Mörder des Erz-
herzogpaared . Wie mit amtlicher Genehmigung aus Sara¬
jewo gemeldet wird , ist die Verhandlung gegen den Mörder
des Erzherzogs Franz Ferdinand , Prinzip , sowie gegen
Gabrilowitsch und Genossen auf den November anberaumt.
Sie wird mit Zustimmung der Behörden öffentlich sein.
Die Schriftstücke enthalten ungeheures Material . Einzelne
Zeilgenaussagen umfassen bis zu 500 Seiten . Die Ver¬
handlung findet vor dem Zivilgericht , nicht, wie ursprünglich
beabsichtigt war , vor dem Militärgericht statt.

Lokales und Provinzielles.
* Schwerverwnudet wurde nach der 31 . Verlust¬

liste, der in dem Ersatz -Bataillon der 1. Garde -Brigade den
F . ldzug als Gefreiter milmachende Wilhelm Kraft auS
Bierstadt  am 1. September in Hsrimönil bei Lune-
tiiUe. — Verwundet  wurde auch der Sohn des Schrsi-
»ermeisters Friedr . Wilh . Ma y er - B i e r ft adt.  Der
Hauptmann der Kompagnie (M . dient bei dem 2 . Garde-
Regiment z. F ) teilte den Eltern erst jetzt die bereits am
9. d. Mts . erfolgte Verwundung mit , ohne aber den Ort,
wo der Sohn zurzeit liegt , zu nennen . Wie wir hören,
sind noch einige Bierstadler Familien in großer Unruhe , da
sie den Aufenthalt ihrer verwundeten Söhne nicht kennen.
— Ferner ist verwundet:  Joseph Faust - Schier-
stein (Reg . 80 ).

* Kontrollversammluugen für den gedienten Land¬
sturm finden statt : für Bierstadt  am 6 . Oktober , vor¬
mittags 9 Uhr auf dem Schulhof , TaunuSstraße 11 zu
Erbenhsim ; für Schierstein  am Samstag , den 3 . Ok¬
tober , vormittags 9 Uhr , auf dem Kasernenhofe der früheren
Unteroffizierschule zu Biebrich a . Rv.

fc 24 . Sept . Traurige Herbstaussichteu im
Rheiugau . Der Riesling hat im Rhcingau ganz ver¬
sagt , sodaß nur ein ZehntU Herbst zu erwarten ist. Bei
drn O -stricher Trauben steht es besser. Hier rechnet man
mit Vs— :Ve Herbst . ,

Schierstem . Der Leutnant von Sydow beim Leib-
gacde -Regiment Nr . 115 Darmstadt , ein Sohn des hier
w ohnenden Dirtctor von Shdow ist mt dem Eisernen Kreuz
ausglzeichaet , ebenso ist dem Fahnenträger Ernst Thiele , dtm
Sohne des Bauunternehmers Heinrich Thiele hier das Ei¬
serne Kreuz sowie die Tapferkeilsmedaille verliehen worden.
Jofiph Faust und Friedrich Rückert , beide aus Schierstein,
sind verwundet worden.

ko. Wiesbaden , 24 . Sept . Der Vorstand der Land-
wirtschaftskammer für den Regi -rungsb zirk Wiesbaden ge¬
nehmigte die Wahl des LandeS -O -konomierals Siebert-
Frankfnrt a . M . zum Vorsitzenden des Ausschusses für
Gärtnerei , des Gännereibesitzers E . Becker-WieSbaden zu
disien Stellvertreter , sowie des Garten - und Gemüsebau-
l-drerS Lange -Franksurt a . M . zum Geschäftsführer des
Ausschusses , des weiteren die Kooptation des Gemüsegärt-
nerS Fr Wittmaun -Wlesbaden in diesen Ausschuß.

ko. Aus Nassau , 24 . Sept . Die Maul - und
Klauenseuche , jene Geißel dec Landwirte hat sich im Nassauer
Land wieder ziemlich auSgebreitet . Sie wütet zur Zeit im
Landkreis Wiesbaden in Biebrich , Frauenstein , Schier¬
stein,  Eddersheim und Weilbach , iur Skadkreis Wiesbaden
in 2 Gehöften ; im Kreise Höchst a . M . in Okriftel und
Zeilshrim und im Rheingaukreis in Eltville.

Io . 24 . Sept . Die Landwirte uud ihre russischeu
Arbeiter . Verschiedene Landwirte halten sich für berech¬
tigt , den russischen Arbeitern einen Teil des vereinbarten
Lobnes einzuhalien , um sich g' gm Nachteile zu sichern,
falls die russischen Arbeiter während der Winlermonaie
nicht in ihre Heimat zurückkehrcn können . Der Lankwirt¬
schaftsminister verurteilt in einem Erlasse die preußischen
Landwirtschaftskammern dieses V -rdalten aufs schärfste.
Landwirte , die sich eines solchen Vertragsbruchs schuldig
machten , hätten zu gewärtigen , daß ihnen die Beschäftigung
ausländischer Arbeiter in Zukunft nicht mehr gestattet wird.

steht auf der : Weiden rm Wasser unv raun vor vem
herrschenden Unwetter nicht in Sicherheit gebracht wer -,
den . Gin Dienstknecht ist bei den Bergungsarbeiten er¬
trunken . Die Höhe des angerichteten Schadens läßt
sich noch nicht übersehen . Auch im 5hafen sind per --
schiedene Kähne und Schuten voll Wasser gelaufen.

** Ein nachahmenswerter Beschlntz in Denkmals-
sachen . In Kottbus bestand seit Längerer Zett die
Absicht , den beiden verstorbenen ersten deutschen Kai¬
sern ein Denkmal zu setzen . Es wurden Sammlun¬
gen eingeleitet , die auch ein erfreuliches Ergebnis
hatten , denn es gingen über 76 400 Mark em . AIS
nun der Krieg ausbr . und dre allgemerne . Für-
sorge für die Hinterb denen , dcrs Note Kreuz und
die anderen Hilfsorgan ,ationcn einsetztc , regte sich rn
den Kreisen derer , di den Denkmalssonds aufge¬
bracht hatten , der Wunj die vochandenen Gelder den
Fürsorgeorganisationen zuzuführen . Es kam auch ern
entsprechender Beschluß , zustande , dahrn lautend , daß
60 000 Mark den verschiedenen Hilfsorganrsatwnen der
Stadt Kottbus , 15 000 Mark dem Landkrers Kottbus zu-
geteilt werden sollten , während man den Rest bereit¬
halten wollte , um etwaige Rückforderungen zu be¬
gleichen . Gegen diesen Beschluß legte der frühere Ober¬
bürgermeister Werner , Mitglied des Herrenhauses,
öffentlichen Protest ein , so daß der Denkmalsausschutz
nochmals zu einer Beschlußfassung zusammentreten
mußte . Nach längerer Aussprache wurde emstrmrmg
beschlossen , den Denkmalsfonds in der angegebenen
Weise zu verwenden.

** Ein spanischer Schatzschwrnbkr erwacht . Seit
längerer Zeit arbeiten bekanntlich spanische Schwindler
mit einem besonderen Trick , mit dem es ihnen gelungen
ist, aus verschiedenen Ländern , namentlich aber aus
D -Mtschland , ganz erhebliche Summen zu ergaunern.
Es handelt sich um die sogenannten Schatzfchimndler,
die mit einem angeblich verborgenen großen Geldv^
trag operieren . Ter recht !..ästige Besitzer oes Schatz^
sitzt , so wird behauptet , unschuldig Im Gefängnis , urw
durch Briefe an alle möglichen Leute suchen die Schvtz-
schwindler Dumme , die gegen Hergabe von Geld , zur
erstmaligen Deckung der Unkosten und zur Befrerung
des gefangen gehaltenen Besitzers ern Drittel des
Schatzes nach dessen Hebung erhalten sollen . , Das
Geschäft blühte um so mehr , als viele der Hrnorn-
qefallenen aus begreiflicher Scheu keine Anzeige er¬
statteten . Vielfach ist die Meinung auftzetaucht , daß
es sich nicht uin eine spanische Bande handle , sondern
um eine internationale Gesellschaft , deren , einzelr^
Mitglieder nach ihrer Staatsangehörigkeit die betref¬
fenden Länder bearbeiten . Nunmehr ist es durch vite
Geschicklichkeit der „ Allensteiner Ztg ." gelungen , eine«
dieser Schatzschwindler , und zwar einen Deutschen , un-
sckädlich zu machen . Das genannte Blatt erhielt aus
Barcelona in Spanien die Aufforderung , an eine be¬
stimmte Äldresse mehrere Probenummern zu senden.
Das Blatt kam nun auf die Vermutung , daß es der
Briefschreiber nur auf Adressen abgesehen Habe, und
benachrichtigte das Auswärtige Amt . das seinerseits^
den deutschen Generalkonsul m Barcelona in Bewe¬
gung setzte. Dieser trat mit der spanischen Polizei in
Verbindung , welche als Absender des Schreibens einen
Mann namens Pelle , angeblich einen gebürtigen Tan.
ziger , ermittelte und verhaftete . In seiner Wohnung
wurde viel belastendes Material , darunter Hunderte
der bekannten Ansch -reiben , gesunden.

Stadt und Land.
** Sturmverheernngen ist Hamburg . Der am Frei¬

tag vergangener Woche in Hamburg herrschende starke
Südweststurm , der riesige Wassermengen zur Stadt
brachte , hat vielfachen Schaden angerichtet . Die Keller
in der Stadt sind teilweise voll Wasser gelaufen . Um
4 Uhr nachmittags ergoß sich das Wasser mit solcher
Gewalt und in solcher Menge auf die Ortschaft Moor-
bnrg . daß dort ein Deichbruch erfolgte . An einigen
Stellen sind Ländereien mehrere Fuß hoch mit Wasser
bedeckt. Die Versuche der Hamburger Feuerwehr im
Verein mit einem Haarburger Pionierkommando , die
gefährdeten Stellen abzudämmen , waren vergeblich . Die
Bemühungen , die durchbrochene Stelle wieder zu dich¬
ten . wurden wäbrend der Nackt iortaesetzt . Das Vieh

Scherz und Ernst.
-- Ter Bursche des rus ?kschen Offiziers . Aus Neffft

wird geschrieben : Hier im russischen Gefangcnlager beschwert
sich der Bursche eines russischen Offiziers bei dem Wacht¬
habenden , daß er von seinem Herrn geschlagen worden sei.
Auf die Frage , was er dazu gesagt habe , antraörSeÖß er:
„Hab ich gesagt : Was denken Sie sich!? Wir sind doch nicht
in Rußland !"

— Eine Glanzleistung »er Zeppeline . Die amerikanische
Presse bringt als letzte Neuigkeit vom Kriegsschauplätze
ein Telegramm mir der Ueberschrift : „König Georg « tk
führt — 100 Millionen Dollars als Lösegeld bezahlt ."
In diesem Telegramm wird erzählt , daß die Deutschen
dreiste Ueberfälle auf London , Petersburg und Paris unter¬
nommen hätten . In jeder dieser Städte landeten mitten
in der Nacht zwei Zeppeline mit bedeutenden Besatzungen.
Die dreisten Deutschen hätten König Georg entführt rmd
ihn nicht früher in Freiheit gesetzt, als bis sie 100 Millionen
Dollars Lösegeld erhalten hätten . Weiter deutet das Tele¬
gramm an , daß das gleiche Schicksal auch dem Zaren und
Poincarc drohe.

= Husarenstreich eine » deutschen Offiziers . Der Kriegs-
bsrichtcrstatter der Stettiner Ostsee-Zeitung erzählt : Ein
Leutnant bei der Fliegerabteilung , der Sohn eines Generals,
erhält Befehl , einen Landungsplatz für Flieger auszukund¬
schaften und festzulegen . Der junge Offizier saust im Auto¬
mobil mit seinem Chauffeur los . Im Moment , da er auf
einem geeigneten Platz neben einem Waldesrand hält , stür¬
zen aus dem Walde drei Zuaven vor . Im Nu sind sie ent¬
waffnet . Da wirbeln aus der Straße , ivclche der Leutnant
zurückfahren mutz, Staubwolken auf . Feindliche Kavallerie!
Der deutsche Offizier überlegt nicht lange . Den einen
Zuaven setzt er auf den Kühler des Kraftwagens und bindet
ihn dort an . Die zwei anderen setzt er zusammengebunden
vor sich in den Wagen an der feindlichen Kolonne vorbei.
Der junge Offizier , gedeckt von den Zuaven , wird für
einen Franzosen >gehalten und trifft wohlbehalten bei der
Truppe ein . - *

Bekanntmachung.
Samstag , den 26. September , nachmittags3 Uhr,

tverde ich in Schierstein
1 Federrolle , 2 Schweine und 1 Ziege

öffentlich meistbietend zwangsweise gegen Barzahlung ver¬
steigern . ^ „

Sammelplatz Punkt 3 Uhr am Kriegerdenkmal.
Spinde , Gerichtsvollziehrr.



f Aus (stavt unv Lanv.
**  Tic „Ausrüstung " der Russen. In Halle an

der Saale traf dieser Tage ein Transport gefangener
russischer Offiziere ein, die in der Wernickelschen Fabril
Untergebracht wurden. Auch ein russischer Pope wurde
'als Gefangener eingeliefert. Was die Offiziere nicht
Falles mit sich führen, ist unglaublich, schreibt die „Hall.
Ztg .". Bei der Durchsuchung der Smhen fand man
Bei einem Russen zwei falsche Zöpfe. Ob diese Spio¬
nagezwecken dienen sollten, oder ob sie einer deutschen
Frau in Ostpreußen abgeschnitten worden sind, weiß
man nicht. Auch bei französischen Offizieren fand man
Sachen, die nicht gerade zur Ausrüstung eines ins Feld
ziehenden Soldaten gehören.

** Massenausfuhr von Brot nach Böhmen. In
der Gegend von Klingenthal und Markneukirchen in
Sachsen wird neuerdings besonderes Roggenbrot in
großen Mengen über die Grenze nach Böhmen ge¬
schafft, ebenso Mehl und Zucker. Bis vor kurzem ging
namentlich das Mehl, welches in Böhmen billiger war
als in Sachsen, den umgekehrten Weg. In der „Klirr-
.genthaler Zeitung " wird bereits die Befürchtung aus.
besprochen, es könne durch die Massenausfuhr von
Brot nach Böhmen in den sächsischen Grenzorten eine
Verteuerung dieses unentbehrlichen Lebensmittels ein-
ireten.

Volkswirtschaftliches.
CV Gctreidcprcise . Am Mittwoch , 23. Septbr . kosteten

100 Kilo (Weizen : W., Roggen : R ., Gerste : G ., Hafer : H.):
Berlin : W. 24,90 - 25,20 , R . 22.40, G . 23- 24,20 , H.

21,40 - 22,70.
Äöniasbera : R . 20.80.

Danzig : W. SS,90 , R . 30,80 , H . 20,80.
Stettin : W. 24- 24,60 , R . 21,20 - 21,80 , G . 21- 22,50,

H. 20—20,80.
Posen : 23,30 - 23,50 , R . 21,20 , G . 20,50 - 22, H. 19- 20.
BreSlau : W. 22,20 - 22,70 , R . 20- 20,50 , G . 20- 21, H.

jg 40_ 4g gg.
Hamburg : W. 26,20 - 26,40, R . 23,80 - 24, G . 2,804 - 25, H

22,40 - 22,70.
Frankfurt a . M . : W. 26- 86,50 , R . 22,50 - 23, G . 22 bis

22,50 , H . 23- 23,20.
Leipzig : W. 24,40 - 25, R . 21,50 - 22, G . 32,20 - 23, H,

20—21,30.
Mannheim : W. 27,30 - 27,50 , R . 23,50 - 24.

Scherz und Ernst.
— Et» Fremdwort, daZ Fremdwort Wtl&cn muß. Et

ist gewiß ein erfreuliches Zeichen für das Erwachen eines
endlich sich selbst bewußten Rationalempfindens , wenn jetzt
allenthalben energisch gegen den Gebrauch von Fremdwör¬
tern vorgegangen ivird . Fort mit bein Adieu , Pardon , und
wie diese meist zur inhaltlosen Phrase herabgesnnkenen
Redensarten lauten . Fort mit allen Koteletts , Beefsteaks
und Ragout fins ustv. von unseren Speisenkarten — aus
Manchen find sogar schon russische Eier energisch gestrichen
— fort mit allen Hotels und Restaurants — wir haben du
schönen deutschen Wörter : Gasthaus und Kneipe ! Aber ein
Fremdwort , so schreibt die „Schles. Ztg .", soll bleiben als
Schandmal für alle Zeiten , und die deutsche Sprache braucht
sich um die Uebersetzung dieses Wortes nicht zu kümmern:
es ist das Schandwort Franktireur.  Dafür soll es
kein deutsches Wort geben , weil kein Deutscher solch ein
Schandbube ist!

— Die befchlagnahmt « Kompagnic -Kassc. Eine « origi-

Bekanntmachung.
Die Kontrollversammlung des gedienten Landsturms

IUI Landwehrbrzirk Wiesbaden findet für Bierstadt und Er-
benheim am Dienstag,  den 6. O kt ob er 1914, vor¬
mittags  9 Uhr  in Erbenheim Schulhof, Taunusstraße
Nr. I I statt.

ES haben zu erscheinen alle Unteroffiziere und Mann¬
schaften des ausgebildetcn Landsturms aller Waffen¬
gattungen (d. h. alle gedienten Leute vom 39. Lebensjahre
aufwärts), auch wenn sie sich bereits zum Dienst gestellt
daiten und als krank wieder entlassen wurde», sowie die
auf Reklamation zurückgestellt,n. Es haben nicht zu er¬
scheinen die Leute, die bis zum 1. August 1914 das 45.
Lebensjahr vollendet hatten.

Auf dem Deckel eines jeden Militärpaffes ist die
Jahresklaffe des Inhabers angegeben.

Zugleich wird zur Kenntnis gebracht:
1. Besondere Beorderungen durch schriftlichen Befehl §

ersolg'N nicht mehr. Diese öffentliche Aufforderung ist
der Beorderung gleich zu erachten.

2. Willkürliches Erscheinen zu einer anderen als der
befohlenen Kontrollversammlung ist verboten.

Wer durch Krankheit am Erscheinen verhindert ist, hat
ein von der Ortsb-'hörde beglaubigtes Gesuch baldigst sei¬
nem Bezirksfeldwebel einzureich'n.

3. Befreiungen von den Kontrollversammlungen finden
grundsätzlich nicht statt

4. Wer bei der Kontrollversammlung fehlt, macht sich
strafbar.

5. Militärpapiere .(Paß und Führungszeugnis) sind
mitzubringen, soweit noch vorhanden. Ausfertigungen von
Dupliikaten finden vor der Kontrollversammlung nicht statt.

6. Die Mannschaften werden nach der Kontroll¬
versammlung entlassen. Zur späteren Einstellung ergehen
besondere Beorderungen.

Wiesbaden,  den 21. September 1914.
Königliches Bezirks -Kommando.

Wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
B i er sta d t, den 24. August 1914.

Ter Bürgermeister: Hofmann.

Bekanntmachung.
Das Photographieren auf dem Kriegsschauplatz

und in den von den deutschenT' Uppen besetzten Gebieten
ist nur mit Genehmigung des Chefs des Generalslabes des
Feldheeres und auf Grund der besondere» von ihm er¬
lassenen Bestimmungen gestattet. G-luche um Zulassung
sind an stellvertretenden Genecalstab Illb zu richien.

Es dürfen nur solche Aufnahmen vervielfältigt, ver¬
breitet oder veröffentlicht werden, die dem stellv.rtretenden
Genecalstab zur Prüfung Vorgelegen baden und von ihm
sreigegeben sind Jeder Veröffer'lichuug ist ein mir der
Preffeabteilung des stellvertretendn Generalstabs vereinbar¬
tes Kennzeichen beizufügen.

Die gleichen Bestimmungen ge' .n für Kinomatographische
Aufnahmen.

Die Tätigkeit von Photographen und Bericht-
c r sta i t e r n ohne Ausweis des Generalstabes ist zu wer-
hindein

Stellvertretender Generalstab der Armee:
gez. Br ose.

Bekanntmachung.
D>e »och mit der ersten Rate Wchrbeitrag rück¬

ständigen Personen werden an umgihende Zahlung erinnert,
da in den nächsten Tagen mit der Beitreibung begonnen
werden muß.

Bierstadt -, den 24. September 1914.
Die Gemeindekasse.

Schüttelbirnen
billig zu verkaufen bei

Ludwig Jauson,
Bbnslabt, Talsnaße N-. 2.

Echotte'"Der'kel
zu verkaufen
Biefiiadt, Nengasse 12.

Bekanntmachung.
Alle diejenigen Grundsstückbesttzer, wckche durch Auf.

werfen von Laufgräben rc. in ihren Grundstücken, oder
durch die Schafe der Militärverwaltung Schaden erlitten
haben, wollen ihre Schadenersatzansprüche unter genauer
Bezeichnung der in Betracht kommenden Grundstücke nach
Lage, Giöße, Angabe der Kartenblatt- u. Pa >zellen- Ne.
bis spätestens zum 28. S 'piember er. abends 6 Uhr auf
der Bürgermeisterei Hierselbst anmelden.

Bierstadt,  den 25. September 1914.
Der Bürgermeister: Hof mann.

6rund$liick$-
Wpzchlrmg.

Die jetzige Pachtzeit der Pfarrgrundstücke dahier läuft
mit Michaelid. Js . (29. September) ab.

Der Kirchenvorstand hat beschlossen, eine allgemeine
öffentliche Weiterverpachtung vorläufig bis auf Weiteres zu
verschieben.

Dagegen soll bereits ausgesprochenen und etwa sonst
noch vorhandenen Wünschen entsprochen und denjenigen,
welche bisher Pfarrland gepachtet oder übernommen hatten,
dasselbe inner denselben Bedingungen wie bisher auf die
nächsten3 Jahre belasten werden. Diejenigen, welche da¬
von Gebrauch machen wollen, werden ersucht, eine ent¬
sprechende Erklärung bis zum 5. Oktober d. Js . auf der
Bürgermeisterei abzugeben.

Ferner wird denjenigen, welche freiwerdendes Pfarr-
land in der gleichen Weise pachtweise zu übernehmen ge¬
sonnen sind, freigestellt, Anträge darauf ebenfalls bei der
Bürgermeisterei zu stelle» ; in diesen Fällen behält sich
der Kirchenvorftand die Entscheidung über die Zuweisung
vor.

Die Genehmigung des Königlichen Dekanats bleibt in
allen Fällen Vorbehalten.

Bierstadt,  den 25. September 1914.
Der evangelische Kircheuvorstand.

.my -- ' \„i’v' - r\- ;

Todes -Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten hier¬

durch die traurige Mitteilung, daß mein lieber
Mann , unser treusorgender Vater , Schwieger¬
vater , Großvater , Urgroßvater , Schwager uni)
Onkel, Herr

Friedrich Cramer
gestern morgen 9 Uhr im 90. Lebensjahre
sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten
Die trauernde « Hinterbliebenen.

Bierstadt,  den 25. September 1914.
Die Beerdigung ftndet am Samstag , den

26. September , nachmittags 4 Uhr, vom Sterbe¬
hause, Friedrichstraße 4 aus statt.

,
»eklen Vorfall , der des Humors nützt entveh-b-
...Köln . Mo " aus einem Lazarett in Saar„Köln . Ztg.
den Verwundeten befindet sich auch ^ " ° stgesest lli
Franzose , bei dem sich die Vorstellung | ' Lite« 15
daß ihn die deutschen Aerzte als einen .ff
nicht mit der nötigen Sorgfalt behandeln a»' s)
Aenoftcn über kein Sckickial wandte er “ W. -tt ®;L
Arzt , der ihn behandelte , und versicherte w . fjcfr«'
daß er ihn , wenn er gut behandelt würde,
werde . Auf die erstaunte Frage , ob er daß
ftllgte die beredte Verficherung des Franzos-*, .- - " " "aB
. . . _ n jm
und außerdem in Frankreich eine Frau "fit «» jetin(ff

1000 Franken bet sich habe . Da nach
Passes der Gefangene aus einfachen Verhaff ^

zurückgelassen hatte , wohl eine Seltenheit b
lichen Rachbarn , äußerte der Arzt seine Der ^ tt i* ,,
über , daß der Gefangene eine so große Barsu ""^
Krieg genommen habe . Raiv gab daraus
zu, daß ihm von dem Gelde auch nur 82 u r
das übrige sei die Kompagnie -Kasse, die <* M ,,,
habe. Ein verständnisinniges Lächeln w' Iff
GcsichtSzüge des Arztes . Ah, die feindlich- ■(n
Kasse, die mit der Gefangennahme deS L,
Vesitz gekommen war ! Sie galt daher als
tcrdutzten Franzosen wurde natürlich der fclrt ‘ j (
schätz" abgenommen , seine 82 Franken konntê ^ «̂ !ti«<To*«,'ügentum behalten , die 1000 Franken wanve**̂ ^
deutschen Kriegsbesitz . Der Verwundetezg :czt« ff»
zwischen davon überzeugt, daß die deutsch-''’■ { ^
>te verwundeten und gefangenen Feinde mst
behandeln ; auch ohne „ gute Bezahlung " aus der
Lasse!

*o>

Da ich ebenfalls dem Ruf und der ^ 3
land Nachkommen mußte, war ich gezwung'
verkauf ,inzustellen. Heute mochffl-doll)
Kundschaft sowie der geehrten hiesigen'sstkann:, daß ich i» Folae eines aebablen ll"l

8er

«t.

lassen wurde und von heute ab wieder

iS . Fleisch - « . Wurstiv-
führe und bestens empfohlen halte. ^

Wilhelm Hundhausen
Bierstadt , Wiesbadener

Bekanntmachung
Unter dem Viehbestands des - „mm*'"

beim, Mainzerstraße Nr. 10 und de§ WnJje §!a »>
Rein mer zu Erbenheim, Ncugaffe 28 >1
Klauenseuche festgestcllt worden. ,

Bierstadt,  den 25. September )- ' ^ ,»rö'
Die P °l.z--v rna,'

H ofjgjj  -

Bekanntrltachnttg» „- ss
Der Tüncher Hankammcr ist von der ^ . if]

stein als Hilfsfeldhüter angfftellt u>'d vr-e- >gtr. 11®' |9lS
Die Hausi-rgOverbeireibeiwen haben /

Erteilung der Waudergewerbescheine
unier Vorlage einer nicht aufgezoge
gehend auf Zimmer Nr. 7 des Raihaufcs ^

»e,
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»ergewerdefcveine.
nicht ausgezogenen

stellen.
Unter dem Schweinebeetandedess V >le ff»

t
Kirchstraß: 12 , und unter dem Rin wie Hb« ^cn..j. ....u l !... cy j,C i- i! tii PK **
Bnchenberger lier, Fcie' richstr. 6, ist bi"
enseuche ausgebrochen. ^-c.knerre

lieber d'e Grundstücke ist die Gchô 'ff
Schierste in , den 23. September Aöffjst

Der BürnerNieiiffffl

U

Bekanntmachung- jrt»,nd»V

>r
>!»\S

s st.

Ein Sonderfall gibt dem G-ncralko-»'^ .
lassung nochmals ka:auf hinzuweise«, ° Dic{fi =J|MÄJ«
ltch: ng unv rbü g!>r Nachnchiea, du*a> nü,. öl# # -
Bestürzung bervorgerufen werden kann, ^
Nachrichten über Heeresbrweaungenu>- „

1$
rationen, namentlich solche, die "Us> ljchuUĝr»< .
entnommen sind, müssen vor der 93cion cho''
neralkommando beckv. soweit de»B-reis»«ves i„r

3’
ments M ainz  in Frage ^kommt̂ -̂ cherd̂'^ ek

tungen oder aus Zenung n des

vorgeleg! werden. Nicht bcrüh' t hiervon
D peschen, der Nach ruck von Be-ich'N' stiv-^0»^
vom Generalkommando loatrollierl
Zeitungen entnomm neu Berichten 'ff .tz

Te" »,s v-r

Zeitungen
merk e>c. Bin., den vom Gcneralloni'na»

do ko"

etc. Fst. beizufüqen.len. w ^
Der Kommandiere - K »l-

gez. F r >beff-

Einladung
Bezugnehmend ans die

. . ..de« j|i

zu Wiesbaden stattgefundene
Rpifmm murhr / .-»♦ tu 11* 1., |C
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&
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liegender Zeitung wurde ausfuhrn j r va»
und auf den von Herrn Kamme J et>ircit ff lU[f '! |
erlassenen Aufruf lade ich s rgchuim
der hiesigen Vereine zu einer Hol muff
Freitag Abend « V2 Uhr im j
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